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. chnncn an allen Wochentagen . — Bezugs-
Sierteljährlich mit Botenlohn 1.7ö Mk.,

i '* 4- die Post bezogen 1,50 Mk., durch die
Post ins Haus geliefert 1,92 Ml.

I ®*tlag u. Exped . DiUenburg , Haigererstr . 9.

mit fmtrierter Grsfls-Bellaje„Nene Lese Halle“.
Unabhängiges Organ
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der werktätigen Bern Massen in Stadt u. ( and, des gewerblich, u. kaufinännischsn
Mittelstandes , der Vsamtsn , der ( airdwirtschcstt sowie des Arbeiterstandes.
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Preis für die einspaltige Petttzeil» »d« deren
Raum IS Pfg ., Reklamen pro Zeit « 40 M ».
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . « n

Wiederholungen entsprechender Rabatt
Druck v. Emil Anding , Buchdruckerei, Herbvrn.
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Kr . 279. Samstag, den 28. November 1914

D e Stimmung Italiens.
tzu.^ vlnnge der Dreibund besteht, sind von französischer

Versuche gemacht worden , Italien von seinen Ver-
*>ie aieuen  loszulösen . Man benutzte dazu in erster Linie
gx. /ll >Neigung, die in einem Teile des italienischen Volkes

Österreich -Ungarn bestand . Wie die französischen
k̂ Mnisten unter ständigem Hinweis auf Elsah -Loth-
foliiÜ, i3ie  französische Leidenschaft lebendig erhielten,
SdT 5*6 mnn i3en  Italienern klarzumachen , daß ein Treu-
Itkx?, gegen ihre Nundesgenossen ihnen das so heiß er-
sk̂ Istrien und Trient verschaffen würde . Der jeweilige
sl̂ eosische Botsckafter in Nom hatte einen starken Ein-
M ?uf einxn Peil der italienischen Presse , so daß man
d̂ ."tcht wundern durfte , wenn zeitweilig in Italien eine
5Üle Dreibund feindliche Stimmung zu herrschen schien.

och aber immer wieder herausstellte , war der größte
Mohn 'talienischen Volkes dreibundfreundlich , und ganz
^!i M rs wußten die verschiedenen Kabinette Italiens
ä° i!<h " ^ s Bündnisses einzuschätzen, so daß alle fran-

Stimmungsmache erfolglos blieb . Dazu kam, daß
lütz ^ ich, wenn es seiner Sache sicher zu sein glaubte,

Rohres Gesicht enthüllte , indem es sich Hebelgriffe
®eße*i'- ' rj ’e f ' e nur seitens des Herrn einem Sklaven
ttS ^ er üblich zu sein pflegen . Das wirkte dann immer

Zternd.
Wl S ist begreiflich, daß diese Versuche, Italien zu sich

dzuziehen, nach Ausbruch des Weltkrieges mit
Hu1!0rf tein Eifer ausgenommen wurden . Jetzt arbeitete
'» bi^Ur  Frankreich , sondern der gesamte Dreiverband

em  Sinne . Man hoffte um so mehr Erfolg zu
Uj,?' als man aus der neutralen Haltung Italiens
IjlJf 11 zu dürfen meinte , daß es seinen Bündnisver-
T„Ä " gen nicht nachgekommen sei. Hier war eben der
liri,. ich der Vater desGedankens . Man übersah , daß trotz der
d̂ " alitätserkIärungItaliens derDreibund fortbestandf war
iebj Nn Bündnisverträge für eine Kriegslage wie die
Siiire ausdrücklich Italiens Neutralität vorgesehen . Es

verkehrt, zu verkennen , daß es .nicht zeitw -aig eine
h ^ ^ große Minderheit in Italien gegeben hätte , die
"kg

Gegnern Deutschlands und Oesterreich-Ungarns an-
«Ilzchche» hüite . Aber auch in diesem Punkte hat sich
" ein gewisser Stimmungsumschwung geltend ge-

ungern gesehen hätte , wenn sich ihr Vaterland

Ni» ^ wan kann wohl sagen , daß es heilte nur noch
dute dort gibt , die ein tätiges Eingreifen Italiens

unserer Gegner für wünschenswert halten,
gesehen von dem Gang der Kriegsereignisse , die

Tsawächen des Dreiverbandes so offen darlegten , waren
r ft nitrfifrtvM « (Gfvn 'Asnt  hto ntöfo ‘-"IfofiptlPt ' 211 hßf

* bevorstehenden Sitzung des Reichstages.
SjUrf.°en  dem Reichstag nunmehr zugegangeue » Ent-
stllchj' ^ks Gesetzes betreffend die Feststellung eines zweiten
, >>r m?s zu,n Reichshaushaltsetat für das Rechnungs-
d>»g *4 wird der Reichskanzler ermächtigt , zur Bestrei-
Ke Damaliger außerordentlicher Ausgaben abermals
S «."Rwe von fünf Milliarden Mark im Wege
N >hsk» " s stüsstg zu machen . Ferner wird der
IM " »zier ermächtigt , zur vorübergehenden Ver-
^ptknn .̂er  ordentlichen Betriebsmittel der ' Reichs-
I'Iquc ,e  über den im Etatsgesetz angegebenen Betrag

P>j" ach Bedarf Schatzanweisungen bis zur Höhe von
1% " "wlien Mark auszugeben . In de» Erläuterungen

' ' daß von dem neubewilligten Kredit ein Betrag

Deutsches Reich.

st Aachen _ , .. .
Ueber, nüchterne Erwägungen , die viele Italiener zu der
I«Ig/ «dug»ng brachten , daß ihr Heil nicht in einem Er-
»̂t> Dreiverbandes liege . So gern man auch Triest

Nett 1lent  hätte , so konnte man es doch anderseits nicht
^li * ' daß der „Freund ", der jetzt auf diese an-
>>icĥ b des Besitzstandes hinweist , sich seinerzeit
»ow ^ scheut hatte , für seinen Dienst Nizza und Sa-
M l'ch zu nehmen . Entscheidend waren indes für den
l»», 5üngsumschlag,abgesehen von derschimpsiichenBehand-

"dnischer Schiffe durch England und Frankreich , rein
Erwägungen über die Lage , die sich für Italien

letzt°wem Siege des Dreiverbandes ergeben würde . Hat
bieer das Land wenig Ellbogensreiheit im Mittel-
M l'e würde vollständig eingeschränkt , wenn Frankreich,

° und Rußland siegen sollten . An der Adria
°ls Aufpasser Rußlands Serbien sitzen ; außerdem

JliHfL Griechenlands Machtfülle im Adriatischen Meer
tzM 'üen. so haß auch dieses Meer für Italien gesperrt
%u n Konstantinopel in russischen Händen , Gibraltar,

und Suez in englischen, dazu das stark befestigte
vlüof den Toren Siziliens und Korsika an der

— das wäre eine vollständige Erwürgung von
^eih. Seegeltung . Es wäre aus Leben und Tod dem

brande ausgeliefert.
Hw- ,en  kann also nur gewinnen , wenn dessen Macht
Au, "Ri wird . Nur dann kann es seine Aufgaben im
M . 'Ueer erfüllen , und der Weg nach seinen afrikanischen
»ĥ sUUgen steht ihm jederzeit offen. ' Italiens Lage ist

ber  Deutschlands . Beide werden in ihrer Be-
i» tzn Osfreiheit von mächtigen Nachbarn gehindert . Wir
e|>inHJJ°'t und Italien zur See . Dies weist auf eine un-

Interessengemeinschaft hin , und es ist kein Ziifall,
SeiT 3 beide Länder schon früher zusammengefunden
W 'cr Darum liegt es auch fernerhin unbedingt im
Üt ei-fJ'e Italiens , am Dreibünde festzuhalten . Und es
M « ul' ch, daß sich diese Erkenntnis jetzt fast überall in

u durchgerungen hat . H - St-

bis zu 200 Millionen Mark nach näherer Bestimmung des
Bundesrats bereitgeftellt wird zur Gewährung von Wochen-
beihilfen während des Krieges , sowie zur Unterstützung
von Genieinden oder Gemeindeverbänden auf dein Gebiete
der Kriegswohlfahrtspflege , insbesondere der Erwerbslosen-
fürsorge und der die gesetzlichen Mindestsätze übersteigenden
Unterstützung von Fainilien in den Dienst eingetretener
Mannschaften . (W . T .-B .)

Ueberfluß an wehrkraslt Das stellvertretende
Generalkommando des VII . Armeekorps in Münster ver-
öffentlicht , der „Nordd . Allg. Ztg ." zufolge , eine Mit¬
teilung , nach welcher es sich entfernt nicht in der Lage
sieht, den Gesuchen um freiwillige Einstellung unausge-
bildeter Landsturmleute in die Armee zu entsprechen , die
täglich noch immer zu Hunderten eingehen . Das General¬
kommando könne bei allem Entgegenkommen nur einen
Teil der Einstellungsgesuche berücksichtigen. Dazu wird in
der Mitteilung des Generalkommandos u. a. noch näher
«usgesührt:

Diese Beschränkung , die das Generalkommando bei der Ein¬
stellung ves unausgei -kwetei, La .idsturms malten lassen muß , ist
eine erfreuliche Folge des starken parciotifchen Sinnes , der im
Bereich des VII . Armeekorps vom ersten Tage der Mobilmachung
an bis heute hervorqetreien ist. Wie ja allgemein bekannt fein
dürfte , ist der dirZahrige NerruLrnjahrgang erst zum ge¬
ringsten Teil eingestellt , und Rekruten müssen doch vor den
Landsturmleuten eingestellt werden-. Die viele » Gesuchsteller, die
um Einstellung bitten, bedenke» nicht, daß die Verhältnisse bei
ruis denn doch ganz anders liege« als bet unseren Feinden;
während diese gleich zu Anfang des Krieges schon alle kriegsfähigen
Leute im Alter von 17 bis 60 Jahren , ja in vielen Fällen
noch darüber hinaus zu den Waffen haben rufen müssen, um
ihre Truppen auf Kriegsstärke zu bringen , brauchten zum Bei-
spiel in Westfalen Landsturmleute überhaupt noch nicht ein¬
berufen zu werden . In jenen Ländern ist alle bürgerliche
Tätigkeit fast völlig ins Stocken geraten , bei uns hingegen herrsche
namentlich in den Industriegebieten nach Arbeitermangel , und wir
habe » einen solchen Ueberfluß an Leuten , daß die Heeres¬
verwaltung mit allen Mitteln darauf bedacht sein mutz, einstweilen
nur noch Mannschaften auszubilden , die frei find von allen hem¬
menden Franilicnbanden , und die noch die ganze Jugendkraft und
Degeifterungsfreude in sich tragen , wie sie der schwere Kampf da
draußen in Feindesland von jedem einzelnen fordert . Die Ver¬
heirateten und ältere Leute aber sollen statt dessen eine gleiche
patriotische Pflicht darin erblicken, mit ihrer Hände Fleiß die
Friedensarbeit iin eigenen Lande , jeder nach seinen Kräften , weiter
zu fördern , damit unser Land auch in der Kriegszeit weiter so fort
blüht , wie unsere wackeren Krieger es ' verlassen haben , und wie sie
es wiederzufinden hoffen nach dem endliche» großen und entjchei-
denden Sieg über alle Feinde Deutschlands.

Kleine politische Nachrichten.
Der Staatssekretär des Auswärtigen Amts , Staatsminister

von Iagow,  traf , von, Großen Hauptquartier kommend, am
24. November für einige Tage in Berlin ein.

Nach einer Meldung der „Bas . Nachr ." aus Mailand wird die
Meldung , England entsende einen Botschafter nach dem Vatikan,
in den Kreisen des Vatikans  als eine für den Vatikan un¬
würdige Zumutung «-zeichnet, da der Vatikan für die Dauer des
Krieges keine Sonderbotschaften annehme.

In Venedig starb am Dienstag der dortige Patriarch , Kardi¬
nal Cavallari.  Der großen Oeffentlichkeit war der Verstorbene
durch einen 1912 erlassenen Hirtenbrief über die „ indezente Damen-
niode " bekanntgeworden.

Aus Konstantinopel wird gemeldet, daß das türkische
Parlament  in der dritten Dezemberwoche eröffnet werde » wird.

Die halbamtliche römische „Agenzia Stesani " stellt fest, daß die
osmanische Negierung sofort beim Beginn ihrer Teilnahme am
Kriege der italienischen Regierung die Erklärung abgegeben hat,
derzufolge sie sich verpflichtet, die freie Schiffahrt im Suez¬
kanal  nicht zu verletzen.

Gegenüber anderslautenden Meldungen versichert das von der
Militärpartei geleitete „Serbische Preßbureau ", daß sich König
Peter  ebenso wie der Ministerpräsident Paschitsch voller Gejund-
ht-it erfreut . — Das Gegenteil wird also erst recht der Fall sein I

Der Londoner „Morning Post " wird unterm - November
aus Kalkutta gemeldet , daß in Bombay am 9. b neun Ba¬
taillone englischer Tecritorialinsanterie >, »o elf Batterien
eingetroffen seien. — Danach scheint die Lage in Indien niä )t
gerade rosig für die Engländer zu sein. Wo bleibt übrigens der
„teure " gelbe Bundesgenosse?

Nach einer Meldung der „Franks . Ztg ." aus Petersburg be-
richtet der dortige „Rjetsch" aus Tokio von einer sehr starken
Opposition  gegen die Heeresvoriage des japanischen Minister-
pcäsidenlen Okuma.

Das Reuterschc Bureau meldet aus Neuyork , daß dis Einschiffung
der amerikanische » Truppen,  die seit fast einem Jahre
d-e mexikanische Hafenstadt Veracruz besetzt gefoltert hallten , be¬
gannen ' habe. Die Truppen solle» »ach den Bereinigten Slaaten
zurückbesürdert werden.

Aus dem Reiche.
Weihnachrspakeie für vie Truppen . Von amtlicher

Stelle wird nochmals darauf aufmerksam gemacht , daß in
der Zeit vom 23. bis 30. November Weihnachtspakete für
alle im Felde stehenden Heeresangehörigen , d. h. für alle
zum Kriegsdienst eingezogenen Personen mit Ausnahme
der in festen Standorten der Heiinat befindlichen , abge-
fandt werden können . Vermag der Absender das Arinee -,
Neferoe -, Landwehrkorps oder die Armee , denen der
Paketemvfönger angebört , nicht atizugeben , so kann bas
Paket bei der Post ohne einen solchen Zusatz aufgeiiefert
weiden , das Paketdepot wird dann durch die Post nach-
gctragen . Dies gilt insbesondere auch für mit Namen
bezeichuete Verbände , für Kavallerie -Divisionen und Land-
sturInformationen . An die iin Iniande in festen Stand-
oüen stehenden Truppen sind Pakete jederzeit nach den
allgemeinen Postvorichriften zulässig . kW. T .-B .>

8 . Jahrgang.
.mva

Reine Postanweisungen für Kriegsgefangene in
Rußland . Die russische Postverwaltung hat , wie von
amtlicher Seite mitgeteilt wird , erklärt , den Postanweisungs¬
verkehr mit Kriegsgefangenen zwischen Deutschland und
Rußland vorläufig noch nicht zulassen zu können . Die
bei deutschen Postanstalten schon eingezahlten , nach Ruß¬
land bestimmten Postanweisungsbeträge werden den Ab¬
sendern wieder zurückgegeben werden.

Ein Goidsund in Feindesland . Der Chevauleger
Hemmer von Drostendorf in Oberfranken fand , dem „B . T ."
zufolge , in Frankreich in einer Mauer versteckt 150 000
Franken in Gold . Er erhielt vom Divisionskommandeur
eine Belobung und 50 Mark , sowie die Zusicherung , daß
er nach dem Kriege ' noch 6000 Mark zugewiesen erhalten
werde.

Vier „Liebesgabensammler " verhaftet . Zwei Hilfs¬
krankenträger und ihre Frauen hatten trotz des Verbots
bei Privatleuten in Köln Liebesgaben gefammeit und zu
Haufe aufgestapelt , ohne die Sachen an die Sammelsteile
abzugeben . Eine Haussuchung förderte eine Unmenge
Gegenstände zutage , darunter viele infolge der Lagerung
verdorbene Lebensmittel . Alle vier Personen , die zweifel¬
los in betrügerischer Absicht gehandelt hatten , wurden am
Montag verhaftet.

Endlich gefaßt . Der langgesuchte flüchtige Direktor
Fritz Herrmann des Pforzheiiner Bankvereins , der in Ge¬
meinschaft seines Mitdirektors den Pforzheimer Bankverein
durch Spekulationen um etwa 8 Millionen Mark geschädigt
hat , ist in Karlsruhe verhaftet worden.

Aus aller Welk.
Eine englische „Wunder "-K«none . Sämtliche Pa¬

riser Blätter bringen jetzt lange abenteuerliche Berichte
über ein neues englisches Geschütz, das auf dem Kriegs¬
schauplatz angekommen sei und dessen Feuer eine gerade¬
zu „fabelhafte Wirkung " habe . — Eine ähnliche Meldung
tauchte schon einmal vor einigen Wochen in der franzö¬
sischen Presse auf . Damals wollten die Franzosen selbst
einen Sprengstoff erfunden haben , der alles bisher Be¬
kannte in den Schatten stellen sollte. Seitder '.t hat man
nichts wieder von ihm gehört . Er existierte wohl nur in
den phantasiebegabten Köpfen der Franzosen , die durch¬
aus unseren 42->m>-Mörsern etwas Gleichwertiges gegen¬
überstellen wollten . Aehnlich dürfte es sich auch mit den
englischen 5kanonen verhalten.

Ei » russischer Großfürst sü,wer verwundet . Einer
Meldung aus Mailand zufolge ist der russische Großfürst
Demetrius bei den Kämpfen mit der deutschen Kavallerie
an der Warthe schwer verwundet worden . — Großfürst
Demetrius ist ein Sohn des Großfürsten Paul Alexan-
drowitsch , eines Onkels des Zaren , der wegen seiner Ehe
mit der Gräfin von Hohenfelson beim Zarenhof in Un¬
gnade gefallen war und erst kürzlich wieder in Gnaden
nufgenommen wurde . Großfürst Demetrius ist 23 Jahre
alt . _

Die Achillesferse Englands.
Der Suezkanal,  die Stelle der Erde , an der die

englische Weltmacht am verwundbarsten ist, ist von den
Türken arg bedroht . Natürlich wird England alles mög¬
liche tun , um sich die wertvolle Verkehrsstraße zu retten;
ob es ihm aber gelingen wird , da der Kanal nur sehr
schwer zu verteidigen sein soll, ist eine andere Frage.
Sollte England den Suezkanal verlieren , so würde das
als Anfang vom Ende der englischen Seeherrschaft zu be¬
trachten sein. Hoffentlich gelingt es der Tapferkeit der
Türken , dem englischen Seeräubervolk die Herrschaft über
den wertvollen Kanal zu entreißen.



Der Krieg.
40 000 Russen gefangen , 70 Geschütze,

160 MunMonsmagen nnd 186 Majchrnen-
gewetzre ertrentet.

Unsere tapfere» Truppen ans dem östlichen Kriegsschau¬
plätze haben wieder ein gewaltiges Stück glorreicher Helden-
arbeit glänzend geleistet und dem Feinde Verluste beigebracht,
die an Menschen und Material ungeheuer sind. Sie haben
aber noch schwere Arbeit vor sich. Neue Kräfte haben die
Russen von Westen und Süden her ins Feuer geschickt. Aber
auch deren Angriffe haben unsere heldenmütigenStreiter ab¬
gewehrt. Sie trotzten der tlebermacht mit einem Heroismus,
der den besten Traditionen unserer ruhmreichen Geschichte sich
ebenbürtig anreiht. Gleich den Hunnen suchen auch die
Russen ihre einzige Rettung in der Masse. Immer neue
Hekatomben sinken ins Blut , aber hinter ihnen werden weitere
Massen ins Feuer getrieben. Deshalb verzögert sich die
endgültige Entscheidung noch trotz der prachtvollen Glanz¬
leistungen unserer tapferen Heldcnstreiter, unter denen auch
die jungen Regimenter diesmal wieder mit Ehren genannt
iverden konnten. Wir dürfen aber bei der großen lieber-
legenheit unserer Führung , sowie dem herrlichen Geiste, der
unsere Krieger beseelt, das feste Vertrauen haben, daß sie
den Feind trotz seiner Masse schließlich werfen und ihn ver¬
nichtende Schläge beibringen, von denen er sich nicht mehr
erholen wird. Rußland hat anscheinend bei dieser Schlacht
alles auf eine Karte gesetzt und die letzte verzweifelte An¬
strengung gemacht, den vervös gewordenen Verbündeten mit
einem Erfolge aufzuwarten. Aber nach dem für die Russen
unersetzlichen Verlusten an Geschützen und Munition wird sich
an dem Granit deutscher Zähigkeit und deutschen Heldenmutes
der Schwall der moskowitischen Massen erschöpfen und ver¬
bluten. Damit rechnen wir im Vertrauen auf Gott.

Kampfe der Gesterreicher gegen die Russen
und Serben.

Wien , 26. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 26. November mittags . Die Schlacht in
Russisch-Polen hat an einem großen Teil der Front den
Charakter eines stehenden Kampfes angenommen. In West-
galizen wehren unsere Truppen die über den unteren Dunajec
vorgedrungenen russischen Kräfte ab. Auch die Kämpfe in
den Karpathen dauern fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H o ef e r, Generalmajor.

Wi -n, 26. Novbr. (W. W. Nichtamtlich.) Vom
südlichen Kriegsschauplatzwird amtlich unter dem 26. Novem¬
ber gemeldet: In den Kämpfen an der Kolubara ist seit
gestern ein wesentlicher Fortschritt zu verzeichnen. Das Zentrum
der feindlichen Front wurde in einer starken Stellung bei
Lazarevatsch von den durch ihren Elan rühmlichst bekannten
Regimentern Nr. 11, 73 und 102 erstürmt. Hierbei wurden
acht Offiziere und 1200 Mann gefangen genommen und drei
Geschütze, vier Munitionswagen und drei Maschinengewehre
erbeutet. Auch südlich des Ortes Ljig gelang es, die östlich
des gleichnamigen Flusses gelegenen Höhen zu nehmen und
300 Gefangene zu machen. Die von Valjewo südwärts vor¬
gerückten Kolonnen stehen vor Kosjerici.

Gin englisches Kinienjchiss in die Kufl
geflogen!

London , 3« . Novbr . (W . T. B . Nicht¬
amtlich.) In der gestrigen Sitzung des Unter¬
hauses teilte Marineminister Churchill mit,
dast das Linienschiff „Bulwark " am 25 . No¬
vember morgens in Shernest in die Luft
g e fl  o g e n sei. Zwischen 700 und 800 Mann
find umgekommen, nur 12 Mann wurden ge¬
rettet . Die anwesenden Admirale berichteten,

Drrzensfliirine.
Roman von M. Hellmuth.

(Nachdruck nicht gestattet.) (8

Vor ihm, sich auf den Fußspitzen hochrichtend, stehi Lili
und bemüht stck. einen Kranz von blauen Glockenblumen auf
sein Haupt zu drücken, dicht vor ihm ist ihr zartes, bluten,
weißes Gestchtchen. Er sieht sie weltverloren an. Das ist ,a
die Fortsetzung seines hochfliegenden Traumes : Nach dem Bei.
fall der Menge eine holde Mädchengestalt, welche ihm einen
Lorbeerkranz reichtI

.So bist Du schön, Georg, sehr schön! Und sieh, diesen
zweiten hier setze ich selbst auf, und nun wollen wir weiter-
flehen. — Aber, Georg, Du hast herrlich gespielt! Und wenn
«*> erst groß bin, spielst Du auch nur für mich allein — gelt,
ta? Dafür bekommst Du dann stets einen Kranz."

Georg streicht sich das Haar aus der Stirn und steht
gedankenvoll auf das Kind nieder. — Er ist erivacki aus
seinem Traum und ein Seufzer hebt seine Brust. Töruhrer
Schwärmer! Was ist er? - Ein von einem despvn en
Dater abhängiger Knabe, nnd nur durch List und Heim,i .steil
« ' rd eS ihm gelingen, sein Ziel zu erreichen. Aber"er will es.
trotz alledem! Und bis dahin fröhlich sein, wo er nur kann.

Pab — wozu sich Skrupel machen, daß er den « ater
hintergehtl Ist dieser ihm je ein liebevoller Berater gewesen?
— Und stehen sie nicht alle aus seiner Seite? Alle, vom
Freiherr» an bis herab zur alten Dore. Sie wissen es alle,
daß er spielt, trotz des strengen Verbotes seines Vaters, und
sic schweigen alle.

Nun wendet er sich Lili zu, die, ihr blumengeschmttcktes
Köpfchen seitwärts geneigt, mit fast ehrfurchtsvollen Blicken die
Geige betrachtet. „Lili, bist Du gar nicht musikalisch? —
kannst Du nicht wenigstens singen?" fragte er unvermittelt.

„Nein — leider gar nicht." Sie senkt wie beschäm! das
Köpfchen. „Mademoiselle sagt immer, es sei schade, daß ich
so gar keine musikalische Begabung zeige. Aber," setzt sie dann
mfng hinzu, „ich höre so schrecklich gern Musik! Ich möchte
Dir zuhören immer — immer — mein ganzes Leben lang!"

Er lächelt. „Klein Liliput, das sollst Du auch." —
Dann nimmt er den Kranz aus seinen Locken und hängt

fie seien überzeugt, daß die Ursache eine innere
Explosion des Magazins war und keine Er¬
schütterung des Wassers erfolgte . Das Schiff
sank in drei Minuten und war verschwunden,
als fich die dichten Rauchwolken verzogen
batten . Die Explofi'on war so stark, daß die
(ßebäudc von Sberneß bis auf die Fundamente
erzitterten und wurde mehrere Meilen weit
vernommen.

Das Linienschiff„Bulwark " stammte aus dem Fahre 1899,
hatte 1525)0 Tonnen Deplazement, 18 bis 19 Seemeilen
Geschwindigkeit, vier 80,5-, zwölf 15 - Zentimeter- Geschütze
und 750 Mann Besatzung.

Poincare in Paris.
Paris , 26. Novbr. Präsident Poincare ist, begleitet

von Viviani und Dubost, hier eingetroffen.

Portugiesische Sympathiekundgebungen für
unsere Feinde.

Liffabon, 26. Novbr. Die Volksmenge vor dem
Parlament gab begeistert ihrer Sympathie für England,
Frankreich und Belgien Ausdruck. Die portugiesische Presse
hebt hervor, daß der Beschluß der Kammer von dem im
Monat August gefaßten bedeutend abweicht, da die Re¬
gierung damals nur zu Verteidigungsmaßnahmen ermächtigt
wurde.

Neuartige deutsche Geschütze?
Rotterdam , 26. Novbr. Das englische Pressebureau

. behauptet in einer Darstellung der Kriegslage, die Deutschen
gebrauchten neue Waffen, insbesondere sei ein neues Geschütz
auf den Kriegsschauplatzgebracht worden, das anscheinend
pneumatisch oder mechanisch arbeite ; von der Explosion sei
bei Abfeuern der Geschütze nichts zu hören, diese gehe ohne
jeden Lärm vor sich.

Sehnsucht nach den Japanern.
Paris , 26. Novbr. Im Petit Journal veröffentlicht

Pichon ßnen Artikel, in dem er darlegt, die Entente-Mächte
würden eine Teilnahme der Japaner auf dem europäischen
Kriegsschauplätze mit großer Sympathie begrüßen.

Der immer dringender wiederholte Schrei: „Japan,
hilf '", sowie das englische Betteln um Hilfe bei den Portu¬
giesen und überall, wo sich noch das Geringste erhoffen läßt,
kennzeichnet mehr als alles andere die Hoffnungslosigkeit, in
der die Sache der verbündeten Mächte, die Deutschland er¬
folgreich überfallen zu können hofften, steckt.

Die Jagd nach dem deutschen Südsee-
geschwader.

Tokio , 25. Novbr. Gegen das deutsche Südsee¬
geschwader sind seit dem 21. November in drei Geschwadern
22 Kriegsschiffe der Verbündeten konzentriert.

Ruffenmaffaker in Täbris.
Konstantinopel , 26. Novbr. Terbjuman-i-Hakikat

bestätigt die gestern abend hier eingelaufene Nachricht, daß
Täbris 2000 Russen von Angehörigen persischer Stämme
getötet worden sind.

Aus dem türkischen Hauptquartier.
Konstantinopel , 26. Novbr. Das Hauptquartier

gibt bekannt: Im allgemeinen hat sich auf den Kriegsschau¬
plätzen nichts verändert. Heute wurde festgestellt, daß wir
dem Feinde bei Morghal vier Geschütze abnahmen, von denen
zwei unbrauchbar gemacht wurden.

Eine Schlappe der Engländer in Aegypten.
Mailand , 26. Novbr. Wie aus Kairo gemeldet

wird, teilt das britische Hauptquartier mit, daß es bei Kan¬
tara (Unterägypten) zu einem heftigen Zusammenstoß mit
den dortigen Beduinenstämmen gekommen sei. Die englischen
Truppen unter Führung des Kapitäns Chope wurden von
größeren Streitkräften angegriffen und mußten, nachdem ein
Offizier und zwölf Soldaten gefallen waren, sich zurückziehen.

ZZerschicbenr Nachrichten
Berlin , 26. Novbr. Das Ringen in Russin

ist, wie die „Vossische Zeitung" schreibt, auf die
Punkt angelangt. Laut russischen Anneeboten i»
Deutschen, wie die „Vossische Zeitung" aus Genf ers
den Kämpfen nördlich von Lodz immer wieder
durch die heftigsten Angriffe in ihrem Widerstand zu er
Die österreichisch- ungarischen und deutschen Arme. >^
ihre ganze Kraft in dieser Schlacht ein, deren Gew!
Verlust für den weiteren Verlauf des Feldzuges von g
Bedeutung sei. sagt

Berlin , 26. Novbr. Im „Berliner Tagebw r ,
Major Morath : Betrachtet man die Lage der Rupk ^^
samt, so ergibt sich mathematisch, daß ein jedes tag
rückweichcn vor den Angriffen der Verbündeten Ar ^
immer engeres Zusammenballen der russischen Ha V
zur Folge haben muß. ,

Berlin , 26. Novbr. Mittelst Fliegerpost' fCn
Feldpostkarten aus Przemysl , die gestern in Wien e
teilen mit : Uns geht es gut ; habt nur keine Angst-

Berlin , 26. Novbr. Ueber unsere jungen .hj,
die sich in den letzten Kämpfen ausgezeichnet haben,
„Post " : Wir begrüßen dieses um so mehr, als btt
der Witterung harte sind. Ein wie wertvoller V
sie draußen im Felde sind, geht aus der besonderen Cr

chte'l

in der Meldung des Großen Generalstabes hervor-
16. Novbr. Nach Kopenhagen» A ^  fwBerlin , 26. . . , , ,

der „Kölnischen Zeitung" wurde dort angenommen, he¬
bet den Deutschen auf dem westlichen Kriegsschaup
deutende Dinge vorbereiten.

Berlin , 26. Novbr. Die Maßnahmen der
Militärverwaltung werden in der „Deutschen Tag »
nicht nur als völlig berechtigt, sondern auch als
sam gegen weitere Verletzungen der Schweizer J
bezeichnet. . ^  £Berlin , 26. Novbr. Daß der Monat .̂ hc
über Erwarten starke Entlastung des deutschenu
sondere auch des Großberliner Arbeitsmarktes gev
wird im „Vorwärts " hervorgehobcn.

Lokales and Provinzen«
Dillenbura , den 27. November

1914-
stlig-"

_Das Paket mit den Zeitungen unserer °

Nummer ist durch ein Versehen hier nicht abgegebê .̂ ^
Wir werden unsere verehrlichen Leser auf andere
den Verlust dieser Nummer, falls das Paket mit den
nicht noch nachträglich zum Vorschein kommt, zu eu
suchen und bitten um gütige Nachsicht für
Vorkommnis. Der

— Billiger Lesestoff für unsere jJ
Aus den Feldpostbriefen unserer Soldaten um> . „#
Zeitungsberichten hört man immer wieder, daß 1- ftE
Krieger ganz besonders über Zeitungen und Leses,̂ ti»«rieger ganz ve>onoers uver Zeltungen unv ,
Leider erhalten sie da viel zu wenig; und es «st J #
nur üm Zeitungen zu tun, sondern sie rvone> ,
Bücher lesen und die langen Wartestunden, die « u»

“ ' . . . » ,
lick

Zweck kann da nicht genug auf die ganz ^ '^ ecd^

überall : in Schützengräben, auf Bahnfahrten, «w i
vor allem in den Lazaretten mit sich bringt, )'  t )ielc
kommen. Als eine der besten Büchersammlungcv^ ^ gch^
vJ ' ^ vu vuutt VW »»114/1 yvuuy uw | v »v v " r -** l" .Ke
„Wiesbadener Volksbücher"  hingewm .fl{ r«w
die zum Preise von 10 bis höchstens 50 Pw - AeE'
Auswahl (174 Nummern) besten Lesestoffs aus cm ^
sowohl für Belesene wie weniger Belesene bring - ^ riic»' '
senden und Verschenken dieser auf gutem Past^ ^jsilli^
zum Teil mit Bildern versehenen und in viele„ „zsiia« '
verbreiteten Büchern ist daher ein Zweig der v ' gjef} e1
den man nicht hintenan setzen soll. Probehefte » ^ n

zu haben, versendet die Geschäftsstelle des
niste sind durch jede Buchhandlung zu beziehen-
in bähen, nerfptthpl bw  GfofrftfiftAftoffr des

PfenMö.ein, Wiesbaden, Bahnhofstraße 6 ebenfalls
umsonst. Probeheft gegen Einsendung von

ihn auf den Arm. „Der erste, welcher mir gespendet, ich
werde ihn aufhcben!"

Nun schlendern sie langsam heimwärts und Georg erzählt
seiner aufmerksam lauschenden Gefährtin, wie er sich immer
weiter vervollkommnen werde, und dann gebe er Konzerte vor
den Höchsten des Landes.

Lili sieht mit großen Augen bewundernd zu ihm auf.
„Aber Dein Vater?" fragt sie dann plötzlich ernsthaft. „Tu
sollst doch ein Pastor werden, wie er einer ist. Onkel sagte
neulich zum Papa , es sei schade um Dein Talent ; aber es
helfe ja kein Zureden."

Georg wirft den Kopf in den Nacken. „Mag mein Vater
sagen, was er will, ich gehe doch den Weg, den ich mir
vorgezeichnet!"

Einige Tage später siedelte Herr von Kroneck mit den
Seinen in das kleine Haus über. Es mar äußerst gemütlich
hergerichtet nnd jeder fühlte sich sofort heimisch darin. Made-
moiselle bezog niit Lili zwei Zimmer mit der Aussicht auf
die Anhöhe und den Apfelbaum, während Herr von Kroneck
die andere Seite des Hauses für sich in Anspruch nahm.

Dann kam auch das Ende der Sommerferien und Lili
vergoß Ströme von Tränen, daß ihr geliebter Georg nun
abreisen müsse. Vergebens ermahnte Mademoiselle ihren
Schützling, das Weinen zu lassen, Papa und Onkel würden
böse sein, wenn sie die rotgeiveinten Augen sähen; doch Lili
erklärte, das sei ihr ganz gleichgültig, wenn jemand Abschied
nehme, müsse mau weinen. Nun lächelt Mademoiselle ver¬
stohlen und läßt sie gewähren. — Da kommt Georg den Weg
entlang und n/.hert sich dem Hanse. Er trägt einen in Papier
gewickelten Gegenstand unter dem Arm. Mademoiselle ist ihm
entgegengegangen.

„Wollen Sie nicht Lili zu trösten versuchen? Sie sitzt
drinnen und weint so sehr."

Georg verschwindetmit ' seltsamem Lächeln hinter die
Glastür , nnd nach wenigen Minuten kommt Lili herans-
gcflogen, strahlend vor Freude, ein Bild hoch emporhalteud.
Versiegt sind die Tränen, nnd kaum noch sieht man eine
Spur auf dem glühenden Gcsichtchen.

„Sieh nur, liebe, liebe Aga, wie schön!" ruft sie und
hält das Bild dicht vor Mademoisclles Augen.

„Aber, kleiner Wildfang, so kann ich doch nicht sehen!"
lacht diese und nsmmt eC- in die Hand. Es ist der Apfel-

ift **
bäum in naturgetreuer Wiedergabe.

in der Mitte
die stky

steigenden Hügel sieht man seitwärts den
mit der grünberankten Veranda, in d '
den Baum mit seinen knorrigen Aesten, - - >
Last der Früchte neigen, darunter die Rasenva

„Seiner kleinen Lili zur Erinnerung '"
halblaut.

bet

„Ja/
DU
ih"

setzt Lili hinzu, „und er hat^gesaö̂ "
nicht vergesse, wenn er fort ist. O, Georg,
nur denken, ich könne Dich vergessen! Abc ulv.
ganz furchtbar über das Bild, und ich danke ' jhr?
Biale." — Sie reckt sich hoch empor und
um seinen Hals schlingen, aber sie ist I» fo j @0'^ {tb<

Da neigt er sich zu ihr. nnd nun legt st ‘ jC,n
dicht an das seine, während sie zärtlich 7ufcl 0 ißa? 1'
immer an Dich denken, lind die schönsten̂, ^ ver.̂ ,ck
Baum bekommst Du. Das Bild aber »suß Z
emrahmen lassen, und dann hänge ich es in „jii
oii den schönsten Platz." würd^

„Ich wußte, daß es Dir Freude machen ^
habe ich es gemalt." „.„aiigen- .

Mademoiselle ist wieder ins Haus W -̂ ban'
beide» haben sich, weiterplaudernd, ans die -n vtV
gelassen. f htc  ich

„Morgen ganz früh, um sieben Uyr,^
Du wir,! oann woyt non,

„Nein, ich werde auf sein. Du wirst es ',,̂ 1,1.' ..^ f,
.Nun , ich werde ja sehen, ob Du War h ceI
„Gewiß, ganz sicher! Papa sag! min e - ei

hör  tnMrfior t»i „ OU' rfnrPffieU ntdj 1 *Mensch ist der, welcher ein Versprechen»—>- ■ g ci

"? 5ÄLn Ut. wchl. liebe? '
habe ich mich schon empfohlen, auch von
Weihnachten komme ich wieder!" örtlich-

„Adieu, lieber Georg!" sie küßte ihn r "
In das Gesicht des Knaben steigt eine h ,ychl tt i»

dem Tode der geliebten Mutter kann er > Qcix. f’. .
daß ihn je wieder ein Mensch geküßt h"^ '^„ch
es me und die alte Dore, trotz ihrer Licve, .£

„Du liebe, kleine Lili!" flüstert er 1
-Ich danke Dir !" »„„nt riacß-

Er war fort, und Lili blickt ihm erst«
dankte er ihr?
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p Billige Jvmchten . Die Ausnahmetarlfe für
, ^ftoffclrt  in jeder Form sind nunmehr auch aufKar-
/lsel,nehl,  das zur Brotbereilung bestimmt ist , ausge-
eynt worden . Ebenfalls wurden billigere Frachtsätze auf
en  Staatseisenbahnen eingeführt für Mais  in Ladungen
en 10 Tonnen an , für flüssige Brauereiabfälle , für M ar-

° " rine und Butterschmalz  Die Waren werden bei
tzutmäjzjger Beförderung als Frachkgutstücke behandelt.

^ Sattlerarbeiten für das Heer . Die Hand-
erkskammer Wiesbaden gibt bekannt : Den Vertretern des

d̂ ""Handwerks im Kammerbezirk wird mitgeteilt , daß sie
»rch Artilleriewerkstätten zu Straßburg , Lippstadt und

>. "" sig Sattlerarbeiten aller Art für das Heer zur Ausführung
^Ertragen bekommen können , wenn sie in der Lage sind,
fick ^ f̂ rialten dazu selbst zu stellen . Wer reflektiert , walle
^ " ei der Handwerkskammer Wiesbaden melden , oder auch
irrte ^ en  S cnannten  Artilleriewerkstätten in Verbindung

erb Herborn , 27 . November . Das Eiserne Kreuz
oE i JWten hat Herr Präparandenlchrer Erdnuß  von hier,
»0*jL iJ "is Vizefeldwebel d. R . und Adjutant im Jnf .- Regt . 81
Hilde" »n > - -
iribtell
hn»"S

;atrnfe

;rde"l
ttafe"

Felde steht.
f<v ~~ Unser Lichtspiel -Theater im Saalbau Metzler
snhaber August Gerhard ) wird kommenden Sonntag abend

^ " rn zahlreichen Besuchern wieder mit der Aufführung von
^ Uellen Kriegtzbildern ein ganz besonders ausgewähltes
^ "gramm bieten . Der Kriegsbericht wird durch folgende
,/der veranschaulicht : 1 . Der Sitz der deutschen Verwaltung

Vrijffel . 2 . Der Gouverneur von Belgien , Generalfeld-
^ "sichall Freiherr v. d. Goltz mit seinem Stabe . 3 , Parade
i "rutschen Truppen vor dem Gouverneur . 4 . Die von

ben r! u^ en  zerstörte Brücke bei Angerburg (Ostpr .) 5 . Von
^esterreichern eroberte russische Geschütze . 6 . Ausmarsch

^ rr Gebirgsbatterie . 7 . Kriegsbeute der Armee von Hinden-
to l 8 nach der Schlacht bei Tannenberg . 8 . Verladen von

au f dem Bahnhof Allenstcin . 9 . Der Landrat und
IgNreter des Roten Kreuzes sorgen für die Ortelsburger.
in' ®ie die Russen in Ostpreußen gehaust haben . 11 . Lieb

'erland , magst ruhig sein!

so f 25 . Novbr . Mit militärischer Pünktlichkeit,
1«: r man tD0^ 1 ^6 "" , ist heute nachmittag um 2 Uhr
fleht • Gefangenentransport , von dem Uebungsplatze Gries-

"ei Darmstadt kommend , in unserer Stadt eingetroffen.
M ^ ardc von einer Abteilung Landsturmleute mit aufge-
- "uzten Seitengewehren unter dem Kommando des Herrn
st "? tmanns Braß begleitet . Der , wie es heißt , 500 Mann
Ins Transport bestand in seiner großen Mehrzahl aus
ĥ "Uteristen aller möglichen französischen Linienregimenter;

, * Dom Feldberg , 25 . Novbr . Die Erdbebenwarte
des Taunus - Observatoriums verzeichnete heute mittag ein

| erhebliches Fernbeben , das sich i» den Apparaten von
i 1.00 Uhr bis nach 3 Uhr bemerkbar machte . Das Beben
I hat in einer Entfernung von mehr als 9000 Kilometern

stattgefunden.
' i^ffenbach it. M , 26. Novbr. Zum Besten not-

leidender Beamten und Arbeiten stifteten die Inhaber der
Firma Eugen Wallerstein 20 000 Mark.

* Höchst rt . M , 27 . Novbr . Der Justitiar der
Farbwerke , Rechtsanwalt Viktor Krug von Nidda , starb auf
den belgischen Schlachtfeldern den Heldentod.

* Hanau , 27 . Novbr . In außerordentlich scharfer
Weise geht das Landratsamt gegen die Verheimlicher von
Kartoffeloorräten vor . Die beschlagnahmten Kartoffeln , —
es handelt sich um recht erhebliche Mengen — dürfen vorerst
nur im Stadt - und Landkreise Hanau verkauft werden . Die
Beschlagnahmung wurde auch auf solche Kartoffeln ausge¬
dehnt , die angeblich bereits vor dem Tage der Festsetzung
der Höchstpreise bestellt gewesen sind . Sämtliche Bürgermeister
werden persönlich dafür haftbar gemacht , daß jeder nicht für
den Bedarf des Besitzers notwendige Vorrat in vollem Um¬
fange beschlagnahmt wird . Ausnahmen für Lazarettzwecke
und der öffentlichen Nahrungsmittelversorgung behält sich der
Landrat zur alleinigen Entscheidung vor.

* Ufingen , 26 . Novbr . Der Kutscher der Kreisab-
deckerei , Ludwig Pauly aus Wilhelmsdorf , stürzte während
einer nächtlichen Fahrt von seinem Wagen . Er geriet unter
die Räder , die ihn zu Tode schleiften . Erst am nächsten
Morgen wurde die Leiche auf der Landstraße aufgefunden.

^ '" ffchen sah man eine kleine Zahl der aus den Kämpfen

t

, sicherlich unzutreffend ist. Es waren recht stattliche,

|uy muu vmv uhhi.  vct - uu » vtu

zirgonncnwalde bekannten Alpenjäger und einige Är¬
gsten . Etliche trugen auch Zivilkleider , weshalb manche

^ "^ Franktireurs unter ihnen vermuteten , welche Annahme
*- I ^

e Leute darunter , aber auch manche schwächliche kleine
U, - *• Ihre Uniformen sahen vielfach noch besser aus als
jilen "atf ) den Kämpfen und den Witterungsunbilden , welche

S" ° tzute ertragen haben mögen , hätte glauben können . So-
fĝ sich das beobachten ließ , blickte die Mehrzahl der Ge-

"°ien recht frohgemut darein ; sie waren sich wohl bewußt,Sejetzt der Gefahr entrückt sind. Doch sah man auch
„ finsteres und sorgenvolles Gesicht . Der Gedanke an

ber daheim mag wohl auch manchem von ihnen aus
Seele lasten . (W . A .)

Oje Westerburg , 26. Novbr. Ein Schadenfeuer äscherte
ist O^ efenbach 'sche Schreinerei vollständig ein . Der Schaden

""ch Versicherung gedeckt.
5>Q Diez (Lahn ) , 25 . Novbr . Zwischen Balduinstein und
(jt Driburg stürzte ein Soldat aus einem Transportzuge.

öeriet unter die Räder und wurde auf der Stelle getötet.

Uj . * Cronberg , 25 . Novbr . Der Kaiser hat dem Prinzen
^ "drich Karl von Hessen jetzt auch das Eiserne

hat p ^ er f*er  Klasse verliehen . Das Befinden des Prinzen
' ,cf> erheblich gebessert . Während das prinzliche Hoflager

ke § Winters regelmäßig in Frankfurt verweilte , ver-
^ * es diesmal im hiesigen Schlosse Friedcichsdorf.

Land und Lenke.
Eine kresfende Charakteristik des russischen Dauern.

Eine der bekanntesten Persönlichkeiten aus der heutigen
Diplomatie , die Gelegenheit hatte , Jahre hindurch Ruß¬
land zu bereisen und den Typus der Bevölkerung genau
kennen zu lernen , charakterisierte den russischen Bauer,
der bekanntlich die überwiegende Mehrzahl der Bevölke¬
rung ansmacht iin Vergleich mit den Stadtbewohnern un¬
gefähr folgendermaßen : Wenn sich ein Städter an einen
Stein stößt , so trägt er ihn sofort aus dem Wege und
auf die Seite ; gerät aber ein Bauer auf seinem Wege
an einen Stein , so läßt er ihn liegen , wenn auch sogar
das Rad seines Wagens daran zerbrach . Der Gedanke
und die Vorstellung freut ihn und entschädigt ihn für
seinen Verlust , daß wahrscheinlich bald nach ihm ein
anderer ebenso empfindlich anrennen wird , während er
sich beim nächsten Male schon besser vorsehen wird.

Die Nagas in Ostindien . Indien ist von einer großen
Zahl von Völkerschaften bewohnt , die im Äußeren wie in
Sprache , Charakter und Gesittung die schärfsten Kontraste
darbieten . Einer der wildesten und noch kaum von der
Zivilisation berührten Stämme ist der der Ragas , die an
der Grenze gegen Birma ein Hochgebirgsland mit Gipfeln
von 3700 Meter Höhe bewohnen . Auf englischem Gebiet
allein sind gegen 400 000 Ragas zu finden , während die
Gesamtzahl des Volkes bisher noch nicht genau bestimmt
werden konnte . Der Name „Raga " bedeutet : Krieger.
Sie gehören zu den Schan -Völkern . Die Ragas schei¬
nen keine einheitliche Rasse zu sein ; die ein¬
zelnen Stämme haben verschiedene Sprachen,
so daß man fast annchmen könnte , als seien jetzt Reste
mehrerer Völkerschaften unter einem Sammelnamen ver¬
einigt . Ebenso gibt es neben der vorherrschenden Raga-
rosse , die einen schönen , kräftigen und intelligenten Typus
mit Heller 5)autfarbe darstellt , noch andere, ' grell damit
kontrastierende Ragas von dunkler Hautfarbe , schmutzigem
Aeußeren und furchtsamem , scheuem Betragen . Es
fehlt aber auf der anderen Seite auch nicht an Merk¬
malen der Zusammengehörigkeit sämtlicher Ragas . So
findet sich zum Beispiel bei ihnen allgemein die
Sitte , den ganzen Körper wie das Gesicht ' mit regel¬
mäßigen , ganz eigenartigen Figuren zu tätowieren . Auch
haben alle Ragas die gleiche Haartracht für beide Ge¬
schlechter , wobei das Haupthaar auf dem 5stnterkopfe in
einen Knoten geschürzt wird . Diese erst wenig ersorschten
Völkerschaften zeigen , namentlich soweit sie ihre völlige
Unabhängigkeit bewahrt haben , noch ganz den Charakter
von Wilden , gehen fast völlig nackt und sind räuberisch
und blutgierig . Strafexpeditionen gegen sie sind bisher
meist erfolglos geblieben.

l»il anderen Morgen , um pünktlich sieben Uhr stand st«
W .Mademoiselle unter dem Apfelbaum und blickte gespannt
tzrl, " f'straße  hinunter . Sie hatte Mademoiselle flehentlich

fl" zur rechten Zeit zu wecken, und diese erfüllte ja
Liebling jeden Wunsch.

der Wagen zwischen den kleinen Häusern des
hervor , und Lilis Tuch flatterte hoch auf . Georg

Wii m*t seiner Mütze . Er wäre gern vom Wagen ge-
tofu ^ en, um noch einmal Lebewohl zu sagen , doch sein Vater,
"Utii r« ü )n  bis zur Bahnstation begleitet , sitzt neben ihm . da
sich, ^ eorg schon sitzen bleiben , — doch noch vom Walde her
w „3 sich umwendend , die kleine weiße Gestalt mit dem
V . n Tuch , dann schieben sich die dichten Bäume zwischen

und das liebliche Bild.* »

5Wf iinl Jahre wohnte nun schon Herr von Kroneck in dem
f 'to r fe, als Nachbar seines Freundes . In ruhigem Gleich-
^nnd sie vorübergezogen , kein Mißton störte das schöne,
eiiih, ische Zusammenleben der beiden Familien . — Lili er-
W , iu diesem Kreise wie eine zarte , weiße Rose , deren

und Anmut lec ninann erfreute.
Hebe,, " war stets fröhlich und heiter , lernte fleißig ihre Aus-
^ °ei Mademoiselle , folgte Tante Burgdorff in Küche und
b °^ "ie!eäl,me und nahm sogar bei dem Onkel Reitunterrichh

ttweckt er ihr eigens ein kleines schneeweißes
geschenkt. Doch am liebsten lag sie stundenlang aus

^i,Ts "fe" bank unter dem Apfelbaum und träumte mit offenen
Ihre Zeitrechnung ging von den Sommer -Ferien bis

lijk» Weichten. &nmi weiter bis Dftern . Dann batte sie ia ibren

brüderlich herzlich verkehrte , wie am ersten Tage ihrer
"uutschaft.

, ie war nach wie vor seine einzige Vertraute geblieben.
Kl, , daß er heimlich seine Musikstudien fortsetzte ; ihr
lie ,i er fern Bettes var . und um nicktts in der Mett batte

)ten , dann weiter bis Ostern . Dann hatte sie fa ihren
obgleich er nun schon Student und ein . schöner,
geworden ", wie die alte Dorc sagte , doch mit

ihn sein Bestes vor . und uin nichts in der Welt hätte
." erraten.

eine"? lt, dem Pfarrer hatte sich im Laufe der Zeit auch
feine bllueude Aenderung vollzogen ; er war milder gegen

Umgebung geworden , auch dem Sohn gegenüber
feinet o !>ich zugänglicher , häufig voll Interesse und Teilnahme

Zukunft gedenkend.

yiuemngs feyien pch dieser auch endlich seine Künstleridee
aus dem Sinn geschlagen zu haben . Er brachte gute Zeug¬
nisse nach Hause und erhob keinen Widerspruch , als er nun
die Universität beziehen und Theologie studieren sollte . Im
„Schloß " begrüßte man dies Nachgeben der beiden voll
Freude ; der verbitterte Ton des Pastors hatte häufig die Ge-
müllichkeit gestört . Die Freifrau meinte lächelnd , das habe
mau einzig Mademoiselle zu danken , deren sanftem Einfluß
sich niemand entziehen könne . — Diese hatte nämlich auf Wunsch
der Schloßherrin die Besuche bei den Armen des Dorfes über-
noiittiien und war dadurch häufig mit dem Pastor in Be»
rübrung gekommen . Er begleitete sie sogar manchmal selbst
cur ihren Samariterwegen und lobte ihre Einsicht und ihr
echi weibliches Empfinden . In solchen Stunden , wo die
beiden im Torf umhergingen , saß dann Lili bei der alten
Tore und ließ sich von Georg erzählen . Und wie gern tat es
die gute , treue Seele!

So hörte denn Lili , wie er ein scheues , trotziges Kind
gewesen , aber doch so gut , so seelensgut ! Wie er geweint
als die Mutter gestorben , und der Vater immer gar so finster
ausgesehen.

Hatte Lili dann die Leidensgeschichte von Georgs Jugend
immer wieder gehört , so gelobte sie sich noch fester, den armen
Jungen erst recht lieb zu haben , wenn er zu den Ferien nach
Hause komme . Dann ging sie dem bösen Vater noch ent¬
schiedener aus dem Wege als sie es sonst schon tat . Und
gerade dem Kinde zeigte er eine fast an Zärtlichkeit streifende
Freuiidlichkeit , ja es schien, als ob ihn manchmal eine schier
weiche Regung überkomme , wenn er den herzlichen Verkehr
zivischen seinem Sohne und dem lieblichen Geschöpf beobachtete.

In einer weichmütigen Stunde hatte der Pastor dem
Sohn seine , etivas gepreßt ausgesprochene Bitte erfüllt , die
Ferien der letzten zwei Studieirjahre reisen zu dürfen , er
wolle doch gern die Welt etwas kennen lernen , bevor er
sich irgendwo ganz festsetze. Dabei hatte er allerdings den
Kops gesenkt und den Blick auf den Boden geheftet . Der
Pastor hielt dies für eine demütige Haltung und gewährte
es in großmütiger Aufwallung.

Georg fühlte sich in seinem Innern tief beschämt , und
ici einem liebevollen Wort des Vaters hätte er sich vielleicht
:enig an seine Brust geworfen und alles gestanden.

Fortsetzung folgt.

Groh-VerNn. 3
Ett' l - " rrung der Binnenschiffer an der Feststellung

der Getceidevoreate . Am 1. Dezember d. I . finde ! die
zweite Aufnahme der Vorräte von Getreide und Erzeiiq.
mssen der Getreidemüllerei für menschliche und tierische
Ernährung statt . Verpflichtet zur Slngabe der Bestände
!)/ *-*>**, ^* ^ ^ ugern , Händlern und Verarbeitern dieser
Artikel auch diejenigen , die solche Gegenstände in Gewahr-
sam halten , also auch die Schiffer . Wer die an ihn ae-
stellten Fragen nicht in der gesetzten Frist beantwor 'tet
oder wissentlich unrichtige Angaben macht , wird mit Geld-
jira ;e bis zu 3000 M  oder im Unvermögensfalle mit Ge-
fangms bis zu sechs Monaten bestraft . In einer Bekannt-
inachung des Polizeipräsidenten vom 20 . Roveinber cr.
werden die Schiffahrtstreibenden noch einmal aus die
Bedeutung der Angelegenheit ausdrücklich hingewiesen.
^ 3 ei * dulüei feine Feste , lieber 200 der nam-
Oafteften Persönlichkeiten der Reichshauptstadt und dar-
ubei hinaus erlassen folgende , beherzigenswerte Mahnung:
tj  cc 11 einigen Kreisen Groß -Berlins scheint inan sich zur Be-

Geldmitteln sür die freie Liebestätigkeil durch „Wohl-
tatigkeitsfeste" zu rüsten . > •< >

D i es e Zeit duldet keine Feste«
fti  r! e “i e mfein  bisheriges Erleben in jedem Sinne zu
Einkehr , Ernst mid Verinnerlichung ; so namentlich auf dem Gebiete
°er vkursorge. Die Fürsorgearbeit wird sich der größten , der hei-
ligsten Aufgaben die ihr je gestellt wurden , nur dann würdig er-
weisew wenn sie sich von jeder Veräußerlichung , von allem, was
dem Ehrgeiz , der Eitelkeit, der Vergnügungssucht dient , sreihält.

An die Vorstände sämtlicher Organisationen der Armen » und
Wohsiahrtspflege ergeht deshalb die dringende Bitte:

Sorgt bei Beschaffung der erforderlichen Geldmittel sür A u s -
ich ° " „u n g von Veranstaltungen , diemitTanz.
Ausführungen , Darbietungen von üppige»
speisen und Getränken , Basaren , Tombolen  usw.
verbunden sind. Sorgt , daß diese Veranstaltungen ersetzt werden
oor allem durch die unmittelbare Spende.  Auch redne-
rische oder musikalische Vorträge , welche der Erbauung oder Be-
lehrung dienen, sind dem Ernst der Zeit und der Aufgaben an-
gemessen.

Opferwilligkeit und Gebefreudigkeit haben sich ln den letzten
Monaten in erhebender Weise bewährt . Sie werden auch ferner
nicht versagen, wenn es sich darum handelt , die Mittel zur Durch-
suhrung der Aufgaben der freien Liebestätigkeit zu beschaffen. Nach
unserer Ueberzeugung bedarf es keiner künstlichen, wahrem Wohl-
!ljsi, .i" " eeiich und äußerlich wesensfremden Anregungsmittel zur
Veflügelung der Hilfsbereitschaft . Sie wird sich um so reicher und
um so hingebeuder offenbare », je mehr die ganze Fürjorgetätigkeit
erfüllt und getrogen ist von dem tiefen, froinmen Ernst , den das
gewaltige Geschehen unserer Taae erheischt."

Uermijchte».
Freigelassene Deutsche . Amsterdamer Blätter be-

richten aus Bergen vom 23 . November : Heute früh sind
46 internierte Deutsche , darunter vier .Offiziere , nach Deutsch¬
land abgereist . Der Lagerkommandant hatte am Freitag
von seiner Regierung die Mitteilung erhalten , daß diese
Mannschaften nach Artikel 14 der zweiten Genfer Kon¬
vention freigelassen werden müssen.

Spinnerei und Weberei bei den Aschanlinegern.
Im Innern von Nord -Guinea , nördlich von der Gold¬
küste , dehnt sich das 190 000 Quadratkilometer mit etwa
vier Millionen Einwohnern umfassende Negerreich der
Aschanti aus , das eine Zeitlang durch den siegreich ge¬
führten Feldzug der Engländer unter General Wolseley
(1873 bis 1874 ) gegen die Aschantis im Brennpunkt des
Interesses war . Die Aschanti sind kriegerisch und tapfer,
stehen aber auch sonst auf höherer Kulturstufe und sind
auch außerordentlich gewandt in allerlei Künsten und Fer¬
tigkeiten . Namentlich haben sie es in der Spinnerei und
Weberei , trotz der dabei verwendeten ziemlich primitiven
Werkzeuge zu einem hohen Grade der Vollendung gebracht.
Der Webstuhl der Aschanti ist nach demselben Grundsätze,
wie der ältere europäische Handwebstuhl zusammengesetzt.
Er wird durch Stricke in Bewegung gesetzt , die der Weber
bei der Slrbeit zwischen den Zehen hält ; das hergestellte
Gewebe ist nie breiter als 10 Zentimeter . Zum Spinnen
brauchen die Aschanti eine Spindel , die sie in der einen
Hand halten und den Faden , an dessen Ende ein Gewicht
befestigt , mit dem Zeigefinger und Daumen der anderen
Hand drehen . Ihre Webstoffe setzen durch Feinheit und
Glanz in Erstaunen ; es gibt solche , die auf beiden Seiten
ganz gleich aussehen . Auch wissen sie di « Stoffe geschickt
und schön zu färben.

Entdeckungen und Erfindungen.
Photographie aus dem Meeresgrund . Die photo¬

graphischen Aufnahmen der vielgestaltigen und oielbelebten
Welt unter der » Wasserspiegel sind in letzter Zeit außer¬
ordentlich vervollkommnet worden . Nachdem bereits L.
Rudaux durch einen Schirin die Lichtstrahlen ausgeschaltel
hatte , die aus der Oberfläche des Wassers einen Spiegel
machen und störend einwirken , ist ein ameiikanischer Ge¬
lehrter , der Zoologieprofessor Jakob Reighard von der
Universität Michigan , so weit gekommen , das Leben des
Meeres nicht nur durch das Wasser hindurch , sondern im
Wasser selbst zu photographieren . Ueber seine Aiethode
der „Photographie von Seetieren in ihrer natürlichen
Umgebung " machte er unlängst genau detaillierte Mitteilun¬
gen . Das Prinzip ist sehr einfach ; es besteht darin , daß aus
dem Meeresgründe ein Apparat anfgestellt wird und
der Photograph in Taucherausrüstung ebenfalls herunter-
steigt . Unendlich schwierig ist aber die Ausführung , denn
es ' muß jedes Eindringen von Wasser in den Apparat
verhütet und jede Unruhe , jedes Anfrühren der Woge»
vermieden werden . Lliich die notwendigen Vorsichtsmaß¬
regeln bei der Belichtung erfordern eine sehr geschickte
Ausführung aller dabei anznwendenden Manipulationen.
Reigbard hat mit dieser , bis in alle Einzelheiten von ihm
beschliebenen Methode , die allerdings große Uebung und
hervorragende Sorgfalt erfordert , glänzende photographische
Ausnahmen der Unterseewelt hergestellt , die für die Meeres-
forschung von großer Bedeutung sind und das anschau¬
lichste Abbild vom Leben unter Wasser darbieten.

yumoristtsches.
Der verkannke « Oberon - . Ein Diener eines hHeren

Hofbeamten zu Weimar , in dessen Haus der Dichter Wie¬
land viel verkehrte , überbrachte diesem einst einen Gruß
seines Herrn und bat sich für ihn seinen Oberrock aus.
Wieland stutzte und konnte nicht begreifen , zu welchem
Zweck der Kammerherr seinen Oberrock verlang, ; schließ¬
lich vermutete er einen Scherz und übergab köpsschüttelnd
dein Diener das Kleidungsstück . Kaum war ein « halb«
Stunde vergangen , da kam der Diener beschämt mit einem
Briefe seines Herrn zurück , aus dem hervorging , baß nicht
der Oberrock des Herrn Hofrats , sondern dessen — Lberoi»
steineint aeweken lei.

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose, Herbyrn,
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* Im ersten Schnee.

(Veröffentlichung ainttich gestattet.)
j (Unberechtigter Nachdruck verboten .)

auch an den kleinen Begebenheiten dieses
Weltkrieges nicht achtlos vorübergehen, den» sie können
in der Zukunft und bei der Beurteilung inancher Vor¬
gänge von hoher Bedeutung werdkn. Dieser Tage gab
es das erste Schneetreiben in Feindesland, und es erscheint
nicht ausgeschlossen, daß die Franzosen und Engländer
alsbald den Befehl zur Zurückziehung der Senegalsckützen
und indischen Krieger ans den Schützengräben geben
werden. Schon in den letzten Tagen und Nächten hörte
man die Aermsten angeblich schrecklich husten und dadurch
ihre Stellungen verraten. Arme Söhne einer anderen,
wärmeren Sonne und anderer schöner Länder, nun holt
ihr euch hier zum Heimweh auch noch den Tod an der
Schwindsucht, den ihr nach dem Wunsche eurer beiden
Adoptiovaterländer durch die Kugeln der Unseren er¬
leiden solltet.

Derweile marschieren hier im Großen Hauptguartier
oft neue, fröhliche, frische Truppen zur Front durch. Auch
heute im dichtesten Schneegestöber erklang deutsche Marsch¬
musik, und ein Landsturmbataillon paradierte mit einer
eigenen neugeschaffenen Kapelle. Man munkelte freilich,
daß französische Musikinstrumente in die Reihen der musi¬
kalischen Graubärte eingeschmuggelt worden seien, aber
trotzdem klangen der Hohensriedberger und der Pariser Ein¬
zugsmarsch nicht anders als sonst. Dazu läuteten die
Kirchenglocken, und in der Ferne dröhnte sogar ein inächti-
ger Donner, der die Leute auf die Straße zog. Er kam
aber nur von den Befestigungswerken der Stadt her, die
nach und nach als völlig veraltet dem Erdboden gleichge-
macht werden sollen, und an denen um diese Zeit wieder
Sprengungen oorgenommen wurden.

Merkwürdigerweise sind die Einwohner mit der Zeit
ganz gleichgültig gegen die Besetzung der Stadt durch die
Deutschen geworden. Sie machen allerdings auch nach
wie vor die besten Geschäfte durch die Anwesenheit des
Großen Hauptquartiers, und dazu kommen noch die großen
Einkäufe der in der Umgegend liegenden Truppenteile.
Einzelne Geschäfte haben bereits ausverkuuft und mußten,
da jetzt noch kein Warennachschubmöglich ist, schließen.
Gar nicht zu haben sind z. B. Pelzsachen und Wollwaren,
ferner Rauchtabak, Konserven und wichtige Nahrungs¬
mittel. Nach Frankreich hinein fehlt es natürlich an jeder
Verbindung, und von Deutschland aus hat man vorläuffg
genug mit der Verpflegung der Truppen zu tun. So
gehen die Leute hier einem harten und traurigen Winter
entgegen. Die Kloster- und unsere Feldküchen werden
von Nahrungssuchenden bestürmt, und es ist ein Zeichen
unserer Fürsorge für die Aermsten, daß man besondere
Unterstände an den betreffenden Lokalen für sie geschaffen
hat, damit sie nicht den ärgsten Unbilden der Witterung
ausgesetzt sind.

Es ist erstaunlich, wie schlecht selbst hier am Fuße
eines Waldgebirges, wie es die Ardennen sind, die Be¬
völkerung die Kälte verträgt. Trotzdem kennt man na¬
türlich auch hier, wie überall in Frankreich, die Ofenheizung
nicht, sondern behilft sich mit Feuerlöchern und Kaminen,
an denen man vorn geröstet wird und hinten erfriert. In
den letzten Wochen sah man die Frauen und Kinder den
ganzen Wald in die Stadt fahren, und unsere Feldwachen
drückten gutmütig ein Auge zu, wenn auch einmal ein
Ast von der Stärke eines alten Baumes mit auf dem
Wagen lag. Freilich, die Feldwachen stehen überall und
meistens da, wo man sie gar nicht vermutet. — Im all¬
gemeinen haben sich die Unser» über die hiesige Bevöl¬
kerung nicht zu beklagen. Im Gegenteil, der Maire hat
noch letzthin die Frauen und Mädchen ersuchen müssen,
sich den fremden Soldaten gegenüber etwas zurückhaltender
zu benehmen.

Große und berechtigte Heiterkeit hat hier eine Mel¬
dung des „Petit Parisien" erregt, wonach das Große
Hauptquartier von den Franzosen und Engländern einge¬
kreist sei und die Kaiserin hierhergekommen wäre, um
ihren hohen Gemahl zur Flucht zu veranlassen. Die
Sicherheit des Kaisers aber ist hier auch nicht einen Augen¬
blick gefährdet gewesen und kann auch niemals gefährdet
werden, das mögen sich doch die famosen Korrespondenten
gesagt sein lassen, die solche Mordsgeschichten in Paris
und an anderen Orten aushecken.

\ Die allgemeine Lage hier im Westen ist unverändert
ruhig und die Stimmung der Unser» trotz Regen, Nebel
und Schnee ausgezeichnet. Man fitzt jetzt nach Enipfang
der vielen Liebesgabensendungen verhältnismäßig warm
und behaglich in den Unterständen der Schützengräben.
Die Unfern, na,nentlich die Mannschaften aus den sächsischen
und schlesischen Gebirgsgegenden. sind ganz andere
Temperaturen gewöhnt, als sie der erste Schnee im Felde
mit sich gebracht hat, und die Aerzte melden, daß die
Zahl der Infektionskrankheiten mit Beginn der kalten
Witterung ganz wesentlich zurückgegangen sei. Viele
Leichterkrankte sind in diesen Tagen wieder zur Front
zurückgekehrt, und sie haben mit den neuen Nachschüben
die Linien an der Aisne und vor Verdun ganz erheblich
verstärkt. Anderseits denken wir nicht daran, unsere
Kräfte durch unnötige Attacken zu schwächen. Der
Gegner mag ein reicheres Eisenbahnnetz und bessere Ver¬
bindungen mit seinen Häfen hinter sich haben. Dafür
sind unsere rückwärtigen Verbindungen tadellos im Gange,
und das feindliche Land ist zum großen Teile unser
Lieferant.

Mit Spannung blickt auch hier alles nach Norden,
wo die Entscheidung wohl alsbald bevorsteht. Und dann
geht es aufs Ganze. Wenn der Beginn des Vormarsches
noch bis Weihnachten dauern sollte, ist man in den
Schützengräben nicht böse darüber. Denn die zuerst ganz
primitiven Unterstände sind jetzt so wohnlich, als es nur
irgend ging, hergerichtet, und bei meinem letzten Besuch
in einem Schützengraben zeigte man mir bereits einen
Tannenbaum, den sich die Kompagnie für alle Fälle re¬
serviert hat. Und kein anderes Fest des Jahres erwarten
ja unsere großen Kinder da draußen ebenso sehnsüchtig
wie die kleinen daheim, als gerade das Weihnachtsfest.
Und daß sie uns dann für die Liebesgaben, die sie zum
Feste erhalten, ein schönes Gegengeschenk machen werden,
davon sind wir fest überzeugt an diesem ersten Schneetage
des scheidenden Jahres.

Gejchicbkskalender.
Freitag , 27. November . 1701. 21. Celsius, Erfinder de»

nach ihm benannten Thermometers, * Upsala. — >870. Sieg
Manteuffels über die Franzose » bei Amiens . — 1870. Kapitu¬
lation der Festung La Före . — 1878. A. E. Brachvogel , dra¬
matischer Dichter, 's Berlin . — 1888. Blockade der ostafrikanischen
Küste. — 1895. Alexander Dumas Sohn , f Marley . — 1900.
Maximilian Gras Uorck von Wartenburg , Chef vom Generalstobe
tzxz deutschen Expeditionskorps in Ostasien, 1' Hweilai , China.

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

Berlin , 25. November . lAmtlicher Bericht der Direktion .)
Es stände» zum Berkauf : 2019 Rinder *) (darunter 622 Bullen,
449 Ochsen, 978 Kühe und Färsen ), 1579 Kälber . 2125 Schafe,
24 984 Schweine . Bezahlt wurde für 100 Psimd:

Kälber:
a) Doppellender feinster Mast.
bi fe.nste Mastlälber.
cj mittlere Mast - und beste Saugkälber .
ck) geringere Mast - und guie Saugtämer.
e ) geringe Saugkälber.Schweine:
a) Fettschweine über 3 ZeutuerLebendgewicht
b ) vollfleischige der feineren Nassen u . deren

Kreuzungen v. 240 —300Pfd . Lebeudgeivicht
c) vollfleischige der feineren Massen u. deren

Kreuzungen V. 2V0—240Psd . Lebendgelvicht
ck) vollfleischige Schweine von 160—200 Psdl

Lebendgewicht.
e) fleischige Schweine unter 160 Psd . Lebend¬

gewicht . . .
k) Saucn.

Tendenz:  Der Rinderanftrieb war nicht zu raumen . —
Der Kälberhandel gestaltete sich lebhaft . 74 Kälber brachten Preise
über höchster Notiz . — Bei den Schafen war nicht auszuverkunjen.
Maßgebende Preise waren nicht sesizustellen. — Der Schweineinarkt
verlief gedrückt und schleppend.

*) Davon haben nur 1492 Stück aus dem öffentlichen Markt
gestanden.

Von den Schweinen wurden am 25. November 1914 verkauft
zum Preise von 79 M . 34, 78 M . 5. 75 M . 51, 74 M . 99, 73 Nt.
493, 72 M . 361, 71 M . 417, 70 M . 1707, 69 M . 1223, 68 1455,
67 M . 857, 66 M . 1117, 65 M . 1325, 64 M . 1167, 63 M . 1072,
62 M . 774. 61 M . 218, 60 M . 786. 59 M . 154. 58 M . 336. 57 M.
100, 56 M . 314, 55 M . 229, 54 M . 365, 53 M . 357, 52 M . 325.
51 M . 56, 50 M . 64. 48 M . 50, 46 M . 1. 45 M , 6. 43 M . 1.
40 M . 1 Stück.

Lebend.
gewicht

62—65
55 60
50 54

53-

55 - 57

52—54

47—51

42—45
50—52

gewicht

102—108
9 :- 100
88- 95

73—

69—71

65 68

59- 64

52—56
62—65

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland

hereingebrochen. Millionen deutscher Männer bieten
ihre Brust dem Feinde dar. Viele von ihnen
werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ist es,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen.
Aufgabe des Reiches ist es zwar hier in erster
Linie zu helfen, aber diese Hilfe muß ergänzt
werden durch freie Liebesgaben, als Dankopfer von
der Gesamtheit unserer Volksgenossen den Helden
dargebracht, die in der Verteidigung des Deutschen
Vaterlandes zum Schutze unser Aller ihr Leben
dahingegeben haben.

Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell! Auch die kleinste Gabe

ist willkommen!
Es werden auch Staalspapiere und Obli-
galiouen entgegengemommen. Die Geschäfts¬
räume befinden sich KerlinNW40 , Aljenstr.11.

Zahlstellen:
Sämtliche Reichspostanstalten(Postämter, Postagenturen

und Posthilfsstellen), die Reichsbank-Haupt- und Reichsbank-
Nebenstellen, die Königlich Preußische Seehandlung, Bank für
Handel und Industrie, Berliner Handelsgesellschaft,
S . Bleichröder, Commerz- und Diskontobank, Delbrück,
Schickler& Co., Deutsche Bank, Diskonto- Gesellschaft,
Dresdener Bank, Georg Fromberg&Co., von der Heyd& Co.,
Jacquier & Securius, F. W. Krause& Co., Kur und Neu-
niärk. Ritterschaftl. Darlehnskasse, Mendelssohn 8z  Co., Mittel¬
deutsche Creditbank, Nationalbank für Deutschland, Gebrüder
Schtckler, sowie die sämtl. Depositenkassen vorstehender Banken.

Wassermeffer betreffend.
Bei Eintritt der kalten Jahreszeit ersuchen wir die

Wafferabnehmer, für die genügende Verwahrung der
Wassermesser Sorge zu tragen, da nach8 8 des Orts-
statuls vom 14. März 1908 für Beschädigung durch Frost
die Liegenschaftsbesitzer selbst verantwortlich sind und die
Reparaturkosten zu zahlen haben.

Herborn , den 21. November 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

E. HUK Morn
fj i ff Mf m n « aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert ff  I U11111U & Preislagen mit höchstem Rabatt
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte Miete wird
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für
Harmoniums sswie sämtl. Husihlnstrumente.

« o

Meine anerkannt einfachen
und praktischen

flrbeilshefle
für FortbiimiMIen

bringe in empfehlende Erinnerung.

Bachdrudierel AndingMorn.

Verordaimg-
Auf Grund der §§ 1 und 9 des Gesetzes über den

lagcrungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich fut . „
mir unterstellten Korpsbezirk des 18. Armeekorps und
Einvernehmen mit dem Gouverneur bezw. Kommanvm
auch für den Befehlbrnich der Festungen Mainz und Cobce

Das Auslegen von Tageszeitungen und '
blättern des feindlichen Auslandes an dem Pud^
allgemein zugänglichen Orten (Wirtschaften,
Häusern, Kurhäusern, Wartesälen, Zeitungsverka-
stellen usw.), wird mit Wirkung vom 1- Deze
dieses Jahres an untersagt.

Zuwiderhandlungen werden nach § 9 des vorgena
Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft. *

Der Privatbezug ausländischer Zeitungen wird
Vorstehendes nicht berührt.

Der kommandierende General,
gez. Freiherr von Gall , General der Jnfanten-

Lichtspiel-Theater Herber»
(Inhaber : August Gerhard .)

Sonntag den 29 . November abends von 8 Uhr
kommt

Kriegsbericht 4
Krieg dem Kriege

Kriegsdrama in 3 Akten
sowie das übrige sensationelle Programm.

WULMWM,V » WU
Morgen, Samstag , abends 8 Uhr

Versammlung
im Nachtlokal am Bahnhof.

Tagesordnung:
Besprechung der Versicherungsparagraphen.

Der Borst- ^

II
Ende dieses Monats erscheint unter diesem

in unserem Verlage eine
großen Krieg", die
Weihnachtsbilder von

eihnachtsbetrachtung  v. Geheimrat

«Mil _ ■
3000 00!

Titel«emi unter vum-
„SSottSfAnf*
Weihnachtslieve
Ludwig Richter, ..

- w- v fc „ ü.  Geheimrat D.
eine Erinnerung an Weihnachten 1° '
HofpredigerD. Rogge und Aufsätze  von Otto Eve '
u. a. m. enthält. Die Schrift(32 Seiten) kostet2
und wird in einem Briefumschlag zur Versendunĝ
portofreier Feldpostbrief geliefert. Auf Wunsw §
die direkte Versendung gegen Einsendung des Bei
und der Aufschrift besorgt.

Schon jetzt bittet um recht zahlreiche Bestellung^
Nerlag des Evangelischen Lundes, Kerlin

r>e§

Herborn.
Wich- und Krammarkt.
(nicht am »O. November ) .

Beschäftigung
sucht eine Frau  in Engros-
Lager oder leichten Büro¬
arbeiten fürdauernd. Näh.
in der Exp.des„Nass. Volktzfr."

Kirchliche Nachrichten.
Herborn.

Sonntag, den 29. November
1. Advent.)

10 Uhr: H. Dekan Prof. Haußen
Lieder 39, 46.

Kollektef. den Erziehungsverein.
1 Uhr Kindergottesdienst.

2 Uhr: Herr Vikar Knauf.
Lied: 41.

Abends >/r9Uhr:
Versammlung im Vereinshaus.

Montag, den 30 November
abends 9 Uhr:

Jünglingsvereini Vereinshaus.
Dienstag, den 1. Dezember

abends 9 Uhr:
Kriegsbetstunde in der Aula.
Mittwoch, den 2 Dezember.

abends 8 Uhr:
Nähen im Vereinshaus.

fflrFeldposßfl#

BuchdrucRereJ Ät,£l,nHerborn ^ ^ -

Mittwoch, den 2.•* **£ <
bends 8 Uhr- , « rl̂ 'mm in der
Donnerstag, de» - -

abends 9Uyr p (a.
striegsbetstunde iir

Freitag, den 4. .
abends8 Uh ĥ z.

Nähen im Bere
Burg ^ tesdie"7

2V/2 Uhr: ÄlnbeILffetn,(II,fl'
Uhr:  Herr Kand.S°"

Amdori-
Uhr: Herr .

NckerSd-rl. t̂ radi'
Herr ^

3
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